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Die weiigthend sp<?&xaIxsier tę und ers-fr.-in neuesteir Zeit bess&r 
bekanntgorderie Reptilgruppe der wasaerbewohnenden Plaeodontier 
seheint nach den bisherigem Funden fast ausschließlich auf die 
europäischen Trias beschränkt su sein, Aus Lias ist vorläufig 
nur' uurc-̂  B\- PE'äE sin Xahnrest im. Kanton Tessin bekannt geworden* 
dar mbgli-:;isrv.aie* aseisndär hingelangt iat3 In den ösialpen 
trifft man ihre Kast# hauptsächlich in den Ablagerangen dar 
obersten-Trias {Platter^&lk-Köesener Schichten),- -- - : *
Im Jahr<9 1935 hat 3-, BGS iUf BERG ©inen Zahn d«r fertttyag 5P2 acochelyssu 
dam naupu-doxomit der nledar i$s.terreich!ŝ iien LSkalpen bei "Mödling 
beschrieben und abgebildet«
W« HEI SS EL that 1936 im Hauptdolomit der nördlichen Vilser Alpen 
. ähnlichen Zahn gefunden und als "iaaoodüs-Zahtt" bestimmt..
Das Stück wird im §e olc gi seh-paläont olo gl sch en Institut der ' 
Innsbrucker Universität unter Inventarbeaeichnung Po 7 6- 6 6 

.. verwahrt,,.
Angeregt durch di? genannte Veröffentlichung Hosenbergs habe ich 
diesen neuen Fyim genauer. untersuchte Die Seltenheit von Wirbel® 
tierresten im Hauptdolomit der nordischen Stufe rechtfertigt die 
ausführliche Beschreibung eines .jeden dsrgrtigsn Fundes«,
Gefunden wurde das Streik im Hauptdolomit am Kienberg (Klockner-' 
Wald •) • 4 km- West südwestlich von Pfronten in 1180 m höhe, also 
noch auf -bayerischem Gebiet„

Be sehr«! bna«;?
Es handel1; sish sb» einen «inr-slnen, von Knootoń gänzlich ł roli orten 
Zalm", dessen giän*;endtj schwarte Seihmelsskappe sich sehr deutlich 
abhebt »obJib gfsw#* äußerlich: br&mlieh~gi?auaa flolcmit» iß ö#m 
d e r Rest e S m e tte t  lie fe t0
Ss ist eiu auffallend niedrigor Zahm, richtige eine Zr.httplatte„ 
voa ur.glslchasi>i'g-eli:ipt1’sehęm Umriß» Die Längesjsiten .u&.t erschein 
den aioh durch verschieden stark«, aber gleichmäßig verlaufende .

Geor g  ,;ń r M  * ^ h ń « T
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spli'tterig bruchende bräunlich-
Der Fi

Krümmung, 'Die End er?, «ind sll? regelmäßig gebogen* Men kann* was 
den Umriß dieses schön geformten GebiBus anbelangt, senkrecht 
zum längsten Durchmesser beinahe eine Symaetrieibene durchlegen«
Maße : Länge ». 37 mm& Breit® « 22*5 mn« Das im Schrifttum häufig 
angegebene Verhältnis der Breite zur Länge beträgt somit 0,60 mm«
Bei der versuchten Freilegung zerbrach# der unterseita mit dem 
Gestein untrennbar verbundene Zahn nach der Breit® mo günstig9 
daß auch gleich die Dicke ermittelt «erden könnt®, sie beträgt 
4-5 ueo Davon entfällt höchstens 1 mm auf den dunklen Schmelz^ 
Überzugs der Rest auf das dichten- 
graue Dentino 
unterschied 
getrennten 
bereits bei 
mit bloßem 
deutlicho^Ma 
ist querge?*- 
durch Ihr® 
unregelmäßig 
scheimt0 Da® 
sich an glat® 
unter dem 
feinstem 
regelmäßig aufgebaut«
An der Bruchstelle ist die wechselnde Dick© des Schmel^Überzuges 
gut zu sehen« Im untersten Teil der Seitenwandung beträgt sie nur 
mehr 0,1 mm« Oberseite mag der.Dickenunterschied auch durch unregel* 
mäßige Abnutzung bewirkt worden sein« Man kann vermuten 9 di\§ es 
manchmal rwch beim lebenden Tier zum Durchwetzen dar Schmal2schiebt 
gekommen ist9 wodurch das darunter liegende Dentin entblößt wurdeo 
Dass dürfte auch Bei dem vorliegenden Stück der Fall gewesen sein«
An einest Ende des Zahnes fehlt nämlich ein Stückchen der Schmels* 
kuppeo Es fehlte schon bei der Einbettung in das Sediment« was aan 
daran erkennen'- kann* daß der Dolomit an der betreffenden Stelle 
unmittelbar an- das oberseits graublaue Dentin grenzte

dieser scharf 
Schichten ist 
Betrachtung 
Auge 8ehr 
Schmelzschicht 
gliedertj wo® 
Bruchfläche 
gezähmt er® . 
Dentim erweist 
ten Flächen 
Mikroskop aus 
Faser® sehr
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Der Buuć e rr un̂ eb.«adert.' ßohmelsachic: ; '
kantig.# gau-lsrn vurläuft âni, allmählich, was uohl kaUiü durch 
Abrollru * ' :e ichelv^n. «eia kamt, weil Acr Za m  auch ^ast keinerlei 
Sturen e; ;r;'n Transportes erkennen läßt«
Am q- ?v; - ch war &u sehen# daß dis Basia 6®s Zahn®* nicht eben#
 ̂vJr,,.T. ; eicht gesellt lato Von einem Eröatzsafen rar nichts
zu b einer keno
Obwohl der .Sahn von zwei kleinen "VerwerfuiVgenH und von vielen 
haarfeinen Kifuren durchsogen lat, ©rkeant mau doch noch im mitt® 
lerer üY.-i?. sine seichte abĉ r deutlich© Ei narada,;: die an der
tiefstem l alle 2 an mißt«• Dae Zahngebilde h-.it daher die Form 
eil 3g {* & ..flache. längrj ;he& Mpfehensg? dessen Boden die 
Qaeto.lt >:ii €■ ß ■ u ngl eich s e i t ig er. Dreieck« nreitslu Die Eindellung 
dürfte eebn ursprünglich vorhanden gewesen &sin und nur durch 
oachtrr;;] ic.he Deformierung noch geringfügig yerscu£rf t worden sein« 

. j. ß e s Häpfchene .weist keine Erhöhung auf,. Ein kräftiger 
VFulat bi ■ r • t die Einfassung« Am Ende eihex KLli.pee schwillt dieser 
rąpdliche all nach einer Einschnürung im Seitenteil au doppelter 
: Breite ru
Die QberiM 0h:•• des Zahnes ist vollkommen glatt# sov<oh3 Oberseite 
als auch ar. der seitlichen Fmudung gegen die Z&hnbasteo Auch bei 

it in;. :d.t Ver̂ röSerimg-en erkennt man 'kfinerlei Hunmelungen 
d e r Sc hm e 12.5 e hi c ht,
Bestimmung;
Au® dieeer Beocbreibun/; geht herver, daS es sieh nicht um einen 
%um ‘Erfassen der ITahrung _ eingerichteten Yordar&ahn .(Greif zahn) # 
sondern- rar um einen Mahlsahn {Pf lest er 1,ahn) handeln kann-, Die 
pi'iaen&ionen der Zahnplätte und der charakt eri et leche Aufbau geben 
wichtige ' Anmitypunkt@0

Atiä d-em garu^u ‘Piarreich kommt nur eines Gruppe von Reptilien in 
Betracht 5 : •.« ?laeodontlar> deren Gaumen und Unterkief er mit zum'
Teil -&eh r Pf last ermähnen auegesfattet ci üdt die zum Knacken
der durch hxrte Schalen geschützten Nahrung (hauptsächlich 
Muscheln urrl Br?ahlpoden) dier.terio Ähnlich gestaltete Zähne sind 
zurr aunr Von den n\ den Fischen gerechneten Pycnodonteh bekannt9 
deren Uahl sahne afcsr bedeutend' kleiner sindo
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Bai der weiteren Bestimmung kommt ©s hauptsächlich auf di® Form 
und Größe d.se Zahnes anQ Und auf das geologische* Alter dar Funds 
schichte
Der Vergleich mit den Zahngebilden versehiaden@r Placodontier 
hat t e folgarid e s Erge'bni b z
Der zahnarme Henodus aus d-em oberen Clpskeuper mit seinen relativ 
kleinen bohnenförmigen Pflaster zähnen scheidet ohne weiteres aus0 
Der reiohbezahnte Paraplacodus aus dem alpinen Muschelkalk besitzt 
Pflockzähne ( hoher als breit)«
Die mächtigen Knackzähne des PXacodus im 3un$ssndstein im Muschel­
kalk und in der>Lettenkohle Deutschlands sind nach der* vielen 
mir vorliegenden Abbildungen zwar wenig ar durch ihre* Größe £ wohl 
aber durch ihre vier« und fünfseitig® Form und durch die wenigstens 
teilweise vorhandene Skulptur (Rillen, Runzeln), verschieden«»
Bei Cyamodus (im deutschen und alpinen Muschelkalk) zeigt das 
innerste Zahnpaar des Gaumens und da Unterkiefers ebenfalls nicht 
die charakteristische Form des B-asttmirmngsstückeSo 
Dasselbe gilt von Paephosaurus aus' dem Leitankohlensandstein0 
Placochelys (Raibler-Schichten bis jüngste Trias9 möglicherweise 
auch noch im Lias lebend) zeigt teilweise ähnlich geformte Zähne* 
die jedoch meist eine radiale Runzelung aufweiseiio
3 eat immung s ergebnis s
Der Träger des Zahnes scheint der Placodontierfamilie Cyamodontiae 
nah© zu ist eben» Eine völlige Übereinstimmung mit cen bisher bekannt 
gewordenen Zähnen »-insbesondere der Gattung Placoche-iya Jaekel- 
könnt® jedoch nicht gefunden werden? weshalb eine gänzlich neue 
Gattung vermutet wird v was aber noch nicht zur Einfäh rang einer neuen 
Bezeichnung berechtigt0 Vielleicht werdan darüber einmal vollständig 
gere Gebißfunde Klarheit schaffen« Die Zahnplatte zählt jedenfalls 
zu den größten bisher bekannt gewordenen Zahngebilden vom Plaeo» 
dontlern und wird meines Wissens vorläufig nur durćn die etwas 
größeren Plattem des Kulmbacher J&ücemplars von Placodus gigas Ago 
aus dem oberen'Muschelkalk übertroffen* (Abgebildet in "Pąlaeonto* 
graphicm5* Bend 59) o
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Pflaaterzähne können sowohl auf dem Gaumen» als auch auf dem 
Unterkiefer rorkommen» Es läßt sich daher von einem einzelnen 
isoliert, d«ho ohne Knochen gefundenen und dabei neuartigen 2ahn 
.nicht mit Slcherheit angeben s. ob er d̂ n, oberen oder dem unteren 
Gebißteil angehörto Vermutlich handelt es sich afcer doch um den 
größten* hintersten Salm vles Unterkiefers»
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